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Die kriegswirkschafkliche Lage.
Am nächsten Donnerstag tritt der Reichstag wiederum

»u einer vermutlich nur kurzen Kriegstagung zusammen,
vie Volksvertreter habe » also Gelegenheit , darüber Aus-
itir.ft zu erhalten , wie die allgemeine Lage auf den
Schlachtfeldern und die wirlschastiche Lage sich im Innern
gestaltet hat Gewissermaßen als Auftakt kann die Be.
sprechung gelte », die am vergangene » Freitag im Reichs-
amt des Innern zwischen Vertretern der Reichsregierung
und solchen der wichtigsten Wirtschaftsverbände stattge-
sunden bat . Reben dem Staatssekretär des Inneren
waren der Reichsfchatzftl etär . der Präsident der Reichs¬
bank und der Präsident des Kriegseritährungsanues er-
schienen, so daß eine

allgemeine und gründliche Aussprache
über alle Fragen unseres Wirtschastslebens vor-
genommen werden konnte . Das deutsche Volk kann mit
dem Ergebnisse sehr zufrieden sein ; ging doch ans allem
unzweideutig hervor , daß wir gar keinen Grund haben,
in irgendeiner Beziehung zu verzagen . Wenn wir auch,
nainentlich was die Ernährung anlangt , vielleicht noch
manche Entbehrungen und Rot werden auf uns nehme»
müssen , so haben wir doch die Gewähr , daß wir nicht
ausgehungert werden können . Unsere andere wirtschait-
liche Lag « ist jedoch über jeden Zweifel erhaben ; steht
doch ein großer Teil unserer Industrie besser da. als je
in Friedenszeiten.

Wie ein roter Faden zog sich durch die ganze Be¬
sprechung immer

unser Verhältnis zu England.
Mit Recht wurde dabei hervorgehoben , daß gerade Eng¬
land die Seele der ganzen gegen uns gerichteten Vülk . r-
verschwörung ist. In seiner Rede betonte Staatssekretär
Dr . Helfserich ganz besonders , wie England die Schraube
des Wirtschaftskrieges immer weiter anziehe , und wie es,
nachdem es sich überzeugen mußte , daß es uns nicht aus-
hungern kann, nun auch den Hungerkrieg gegen die Reu-
tralen eröffne . Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen,
daß , wenn wir auch England zwingen , uns auch auf an¬
derem Felde zu stehen als dein des Geldes und Ge¬
schäftes. doch der Finanzkrieg gerade England gegenüber
ein wichtiger Teil der gesamten Kampfhandlung bleibt.
»Gerade weil England ", so führte der Staatssekretär aus,
„in seinem Vernichtungskriege von Anfang an stark aus
seine Geldmacht gerechnet hat , inüssen wir zeigen , daß
diese Rechnung falsch ist, müssen wir bei der

füusle » Kriegsanleihe
erneut beweisen , daß wir von dem entschlossenste Sieges¬
willen beseelt sind. Kein infameres Wort als das hoch¬
verräterische Getuschel : „Die Anleihezeichming verlängert
den Krieg !" Das Gegenteil ist richtig : Wer Kriegsanleihe
zeichnet , hilft den Krieg verkürzen »nd den Sieg be»
schleunigen ; wer aber mit seinem Gelde zu Hause bleibt,
der besorgt Feindesarbeit ."

Diese Worte können nicht oft genug wiederholt werden.
Jetzt versagen , hieße alles bis jetzt Erreichte und Geopferte
hinfällig machen . Alles deutet darauf hin, daß unsere
Gegner alle ihre Kräfte angespannt haben und der Er¬
schöpfung nahe sind. Wenn sie etwas aufrechterhält , dann
ist es allein die Hoffnung , daß wir wirtschaftlich und
finanziell zugrunde gerichtet sind. In der Kriegsanleihe
nun haben wir die Waffe , auch diese Hoffnung zuschanden
zu machen . Wer deshalb bei uns dem Vaterlande geben
kann und es nicht tut , der begeht direkt ein Verbrechen.
Wir sind indes überzeugt , daß auch diesmal jeder seine
Schuldigkeit tun wird . Die draußen im Felde Siebenden
opfern freudig ihr Leben für das Vaterland . Lassen wir «
uns darum nicht von unseren kämpfenden Brüdern be¬
schämen, und zeigen wir ihnen , daß die zu Hause Gebliebe¬
nen willens sind, die geringeren Opfer an Hab und Gut
ebenso freudig dem Vaterlande zu bringen.

Deutsches Reich.
vor der nächsten Tagung de » Reichsparlamenkes.

Es steht nunmehr fest, daß der Reichskanzler am ko.n-
«den Donnerstag seine Rede über die politische ^.age
ten wird . Man rechnet, dem „Vorwärts " zufolge , da-
l. daß die Session etwa drei Wochen m Anspruch
nint ; dann solle Vertagung bis nach Reuiahr emtreten,
il der Etat für 1917 nicht eher vorgelegt werden könne,
niarsitzungen werden nur wenige stattfinden , dar,
imergemicht der Verhandlungen wurde wieder in den
ratungen der Budgetkoinmissio » liegen.

Landtags -Ersatzwahl . Die Wahl für den Abgeord-
m Landgerichtsdirektor Dr. v. Campe . de„en Mandat

den Wahlkreis Hildesheim Stadt und Land - ft em;
Hildesheim ) infolge Ernennung zum Landger !löst
sideuteu in Stade erloschen ' st. wurde aus den 24. Ok¬
er an beraumt . . ,

Abschluß der sozialdemokratischen ^ "^bkonferenz.
ihrer Schlußsitzung vom 23. September abends hat
sozialdemokratische Reichskonferenz die vom Partei

stand und der Mehrheit der Reichsta ^ rakonbe
bene Politik gebilligt , und Zwar mit überwältigen r
hrheit . Ei » knappes Drittel der Deleg .erten hatte sich
ier die Arbeitsgemeinschaft und die noch ^ ,
'ppen gestellt . Unter anderem hotte d.e K^ se' enz
Bewilligung der Kriegskredike durch d> Ij.

tische Reichstagssraktio » gebilligt.

-s- Aus dem Bundesrar.
Berlin , 26. Septeniber . In der heutigen Sitzung

des Bundesrats wurde dem Entwurf eines Gesetzes betr.
Aenderung des Gerichtskostengesetzes , der Gebührenord¬
nung für Rechtsanwälte und der Gebührenordnung für
Gerichtsvollzieher die Zustimmung erteilt . (W. T .-B .)

-ft Gehaltsvorschüsse.
Hinsichtlich der vom Reichskanzler angeordneten Ge¬

halts - bzw. Hohnoorschüffe an Reichsbeamte und Arbeiter
"st Reichsbetriebe wird mitgeteilt , daß es zur Erlangung
dieser Vorschüsse für die Beschaffung von Heizmaterialien
und Winterkartoffeln eines ausdrücklichen Antrages bei
der zuständigen Dienststelle bedarf.
Aeber die Tätigkeit des sozialdemokratischen Parkei-

vorflandes
hatte in der letzten Sitzung der Reichskonfcrenz der Reichs¬
tagsabgeordnete Ebert Bericht erstattet . Rach seinen Mit-
teilungen beträgt der Mitgliederoerlust der Organisationen
seit März 1914 63 Prozent , der Abonnentenverlust der
Parteipresse 46 Prozent , der Rückgang an Parteibeiträgen
530 000 JL.  Mitglieder - und Abonnenteinückgang ist weit
stärker als die Zahl der Einberufungen.

Ausland.
-ft vor dem Neuyorker Riesenstreik.

London , 25. September . Den „Times " wird aus
- en )ork gemeldet , daß die Arbeitervereinigungen in Neu-
Y^rk für Mittwoch den Streik von 350 000 organisierten
Arbeitern angeordnet haben . Die Stadtbehörden werden,

stetig , zur Verhinderung von Ausschreitungen mit
der Polizei auch Truppen heranziehen.

-ft Japanischer Besuch beim Zaren.
Petersburg , 26. September . Nach einer Meldung der

Petersb . Tel .-Ag. traf der japanische Prinz Kanin als
Vertreter des Mikado in Begleitung des Großfürsten

i Georg Michailowitsch am 24. Septeinber im Hauptguartier
! bes Zaren ein. Bei dem zu Ehren des Prinzen gegebenen
! Frühstück wurden zwischen diesem und dem Zaren Trink-
i spräche gewechselt. Rach dem Frühstück besichtigte der
! Zar mit dem Prinzen die vom Kaiser von Japan den,

Zaren und dem Zarewitsch übersandten Geschenke. An,
Abende reiste Prinz Kanin nach Kiew ab.

Französischer Wähnsinn.
Rach Schweizer Mitteilungen , die durch aus der

Schweiz nach Berlin gelangte Zirkulare bestätigt sind,
verlangt die französische Regierung jetzt bei Ausstellung
von Ursprungszeugnissen für Lieferungen nach Frankreich
nicht nur , daß der betreffende Schweizer sich verpflichtet,
nach dem Frieden 10 Jahre lang keine Geschäfte mehr
mir Deutschland zu machen, sondern auch, daß er durch
notariellen Akt bei 30 000 Franken Strafe erkläre , daß
weder seine Frau noch irgend jemand seiner Angehörigen
seit mindestens 50 Jahren irgendwie mit Deutschen ver¬
wandt sei. — Die Franzosen setzen also die deutsche
Schwlegerinutter eines Schweizers auf die „Schwarze
^.ljte I Mehr Wahnsinn kann man vom französischen
Haß gegen alles Deutsche gewiß nicht verlangen I

-ft komm » der Neuyorker Riesenstceik doch noch?
Da die Gesellschaften sich geweigert haben , den An¬

gestellten der Eisenbahnen und Trambahnen zu erlauben,
oe» Gewerkschaften beizutrete », haben , wie eine Neuyorker
Reuter -Meldung besagt, die Vertreter von fast allen dor-
tigen Industrien die Niederlegung der Arbeit für den
27. September früh 8 Uhr angenommen . — Wenn dieser
Anordnung Folge geleistet wird , so werden Tausende von
Fabriken und Spinnereien geschlossen werden und der
Wagenverkehr , sowie die Arbeit im Hafen und in den
Doris aufhören.

Kongreß der türkischen Komiteepartei . In den nach-
sten Tage» wird zu Konstantinopel der seit drei Jahren nicht mehr
abgehaltene Kongreß der Komiieepartei zusammentreien. Die
Eitzm, an denen etwa drethundert Delegiert» teilnehmen dürs¬
ten, sollen etwa acht Tage dauern.

Französische Parlamentarier auf Reisen . Ende No-
oember wird sich eine Abordnung des französischen Parlaments
auf Einladung des italienischen nach Rom begebe» ; ferner ist in
Paris die Rede von einer Reise von französischen Parlamen-
tarier» nach Rußland als Erwiderung des Besuches der Duina-Abgeordneten.
k, £  Du « s Postraub blüht ! Aus Amsterdam kommt
die Drahtung, daß die holländischen Dampfer „Zaanland ", von
Amsterdam nach Südamerika, „Rijndam ", von Neuyork nach Rot-
lerdam und „Arakatan". von Ostindien nach Anisterdam, ihre Polt
in England zurii«klaffen mußten.

+ italienische Schahscheine . Vom 1. Oktober ab
werden in Italien neue sünfprozentige Schotzscheine mit drei bi»
fünf Jahren Beifallzeit ausgegeben werden ; die jünnähriaen wer¬
ben zum Kurse von 98,5 verrechnet.
.„^ Rumänien beruft die Achtzehnjährige « ei ». Aus
-° "knrest̂ brachte der Lyoner „Nouvettiste" dieser Tage die Nach-
ar* * u “ m 8' ? f o6er öie  Einberufung der Jahresklasse düAchtzehnfahrigen erfolgen werde. - w H “

„j" zweite kanadische Kriegsanleihe von 425  Mil-
lwnen Dlark wurde nach einer aintlichen Mitteilung des kanadi»
scher, Finanzministers White um mehr als 340 Millionen übet»
S°'chnet. Der britischen Regierung würden von diesem Geld« neue
werdm" ^ ^ ‘*ur  Pfählung von Munitionslieserungen eingeräumt

. , + Die Lage in Mexiko wird, dem „Petit Parlslen" nji
folge, in m:luan |rf)er, wirtschaftlicher und politischer Hinsicht immer
chlimmer. Der Aufstand gegen die Regierung Carranzas sej i».
oige der verzweifeltenwirtschaftlichen Lage im Innern im Wachsen.

Kleine politische Nachrichten.
4- Zur Beschaffung eines Wintervorrats an Kartoffeln

!>»» ^boT'h^ 'sR!!h h3* '1 a? ot̂ sêi .'Bur . erfährt, angeordnet wor-
or9!*!,$ 6bcQmt«n ««Ö den in dem Reichsdienst ständig

g-wäh"t werde b̂° °uf 2fntt°9 ein  G -h° lts. (Lohn.)Bor,chuß
+ Pst Sakrileg am Islam . Dem Amsterdamer . Kandels-

Keitto? Tenn^ die Londoner „Times" aus Kairo, daß der
Keiuge Teppich nach einer Zeremonie, die vom „englischen" Sultan

ÄÄÄIÄS
ständischen »inen zweiten Angriff aus diese Kandelsstadt unter»
befänden ŝich"'ln°^ em"^ ^ /lchlagen worden seien; die Europäeroesanoen sich in dem Fort von Moeara Tebo in Sicherbeit

kicĥ efü!de;° neue" TwppKnd 'ung7n

ftpäSSSBwSKSS
V'e"stpsi'cht einer Volksabstimmungzu unteibreiten . ^

Zusammenkunft in Salzburg.
• t 0e ,ön0, ro,e  d >e Wiener „Deutsche Nachrichten" melden
n i7,“i3buI? einc  Zusammenkunft reichsdeutscher und deutsch. öfter'
ce.chischer Parlamentarier statt, bei welcher e'l £
StÄÄÄ »re P,Uti[rfj*n. miHläri|d)en

»Mir , m

Der Wirrwarr in Griechenland
*>at  3 n,flr  verhältnismäßig schnell ein

neues Kabinett erhalten . Aber eine Klärung ist nicht
eingetreten , die Verhältnisse werden im Gegenteil immer
" Bei Beurteilung der Lage darf jedoch nie-
mals übersehen werden , daß wir einzig aus Meldungen
des Vierverbande » angewiesen sind . War bis vor einigen
lagen noch ab und zu die Möglichkeit vorhanden daß

Meldungen durchsickerten, so ist diese jetzt völlig
Ŝ chwunden , nachdem der Verband im ganzen Lande

3 enfur  bemächtigt hat . so daß auch diefts
m *?- ßnechischen Selbständigkeit verlorenge-

haben die Bedränger allen Anlaß,
b . Griechenland als möglichst unhaltbar

^ .ustellen ; erscheint doch dadurch ihr Vorgehen nament-
N .ben Augen der Neutralen als ein / Art Wohltat
für Griechenland , das sô wieder geregelten Verhältnissen

i -utgegengehi . Weiter will der Vieroerbond natürllch S
erwecken, als ob die Stellung des König,Konstantm immer unhaltbarer werde ^

. rt̂ Ueber w ? .Natur des neuen Ministeriums herrscht
lloch immer keine Klarheit . Einmal soll es sich um ein
.emes Geschaftsministerium handeln , das nur die Wahlen
oorbereiten will, dann wird ihm wieder nachgesagt daß

ber Entente in allem ein freund-
sicheres Verhältnis wiederherzustellen . Daß aber seine

-u - - -- n - n- n W - Ln, "d- Lj

eine neue Ministerkrise
ber Entstehung begriffen sein soll. Wie es beißt,

jollen fetzt Männer in die Leitung der Etaatsgeschäfte
Lebens stehen'? " ' außerhalb des parlamentarischen

lands — 9el)t ber  Zerstückelungsprozeß Griechen-
S « ?„! um einen solchen handelt es sich letzten

seinen unheimlichen Gang weiter . Unter dem
Schutze von Sarrails Truppen hat sich

eine Republik Mazedonien
und ^ ^ beißt , will diese an Oesterreich -Ungarn
und Bulgarien den Krieg erklären . Auch gebärdet sie lick
wob ! ein  l u‘° " omfer  Staat ; sie erhebt Steuern , und , was
uS ,ft/  l 'e geht auf Suche nach einer An-
ten « bfe diesen , so behauptet wenig-

die Presse des Vieroerbandes , das Mißvergnügen
Haltung des Königs Konstantin sprechen, der sich

die So *"? *» verlangen des Bolkesjentgegenstemme . für
„ 5 "^ " hltater kämpfen zu dürfen . Man verschweigt natür-
föÄr“ 5*** ®c ? " 3e nur  de » Zweck hat . um ii einer weniger
2ÄÄL S - rrnii-

Wie es weiter heißt , soll sich - 7'
venizelos nach Saloniki -

mo^en£; Dieser scheint demnach feine Stunde für
gekommen zu halten , wo er sich selbst an die Svitte der

ft - ' - a - * daß Mt Sit  imal Bmillis,
r ' ^ " ta , sich der revolutionären Bewegung anae^

schloffen hat . Hier dürfte die englische Regieruna die

ftmil* 1* * “m 3 "|tl a“na 'S « n SinfiuS
^ &us  sich Italien immer mehr

"" >t, so daß von dem alten Griechenland schließlich nur
^ ° ^ d>e^Gegend um Athen und der Pelopvnue - übrig.

* .

Meiümlgen ^vor ^" ^^ ^" ^ bignisse liegen zurzeit folgende
i 7 ^ Athen, 25. September . (Reuter -Meldung .) Wie ver¬
mutet , richtete die Regierung eine neue Rote ay Berlin

.



über die Gefangennahme einer griechischen Kompagnie in
Florina durch die Bulgaren.

4- London, 25. September. Reuter erfährt aus briti¬
schen diplomatischen Kreisel,, daß die britischen amtlichen
Stelle» von dem Inhalt der Noten, welche Griechen¬
land an Deutschland betreffend die Internierung der
Garnison von Kavalla und die Ge angennahme griechischer
Truppen in der Nähe von Florina gerichtet hat, in Kenntnis
gesetzt worden sind. Indessen werden diese Dinge als
Minder wichtig und nicht geeignet angesehen, Die gegen¬
wärtige peinliche und nicht zu riedenslellende Lage zwischen
Griechenland und den Alliierten zu verbessern. Hier
herrscht der Eindruck, daß diese in letzter Stunde vom
König und seinen Ratgebern unternoinmenen Schritte in
Wahrheit mehr zu dein Zwecke, Zeit zu gewinnen und
«inen günstigen Eindruck bei den Vierverbandsmächten her¬
vorzurufen, getan worden sind, als aus einem anderen
Grunde. Doch glaubt man, daß die Schritte des Königs
Konstantin und seiner Umgebung sich in dieser Beziehung
«ls erfolglos erweisen werden.

-s- Bern, 25. September. Wie der Pariser „Temps"
berichtet, hält man in Athen eine neue Ministertrise für
unvermeidlich. Um Schwierigkeiten bei der Neubildung
au» dem Wege zu gehen, spricht man von der Berufung
offizieller Persönlichkeiten, die nicht dem Parlament an-
Sehören. König Konstantin werde seinen Aufenthalt inithen nicht weiter verlängern ; das königliche Palais sei
bereits geschlossen worden.

Pss-s- London, 25. September. „Daily News" erfahren
aus Athen von gestern, daß Venizelos, der wiederholt
aufgefordert worden war, nach Saloniki zu kommen, be¬
schlossen hat, sich dahin zu begeben und die Leitung der
revolutionär-nationalen Bewegung selbst in die Hand zu
nehnien. Mehrere Führer der liberalen Partei seien be¬
reits abgereist.

4- Athen, 25. September. (Reuter-Meldung.) Veni¬
zelos ist heute früh, begleitet von Admiral Kunduriotis,
mehreren höheren Offizieren und Anhängern, von hier
abgefahren, wahrscheinlich nach Kreta, von wo er sich nach
Saloniki begeben dürfte. Die Lage ist äußerst ernst.

-s- Athen, 25. September (Reuter-Meldung.) Die
Aufständischen auf Kreta beherrschen die ganze Insel ; sie
haben Kanea, Heraklion und andere Städte an der Küste
besetzt. Die griechischen Behörden haben alle Regierungs¬
gebäude den Führern der separatistischen Bewegung aus¬
geliefert. Man betrachtet den Aufstand als völlig ge¬
lungen. Die kretische königliche Leibwache hat sich auf¬
gelöst, nur elf Leute sind loyal geblieben.

-i- London. 25. September. „Daily Telegraph" melde!
«u» Athen: Die Revolutionäre behaupten jetzt ganz Kreta.
In Heraklion kam es zu einem Kampfe. Die Garnison
(wurde rasch überwältigt. Hunderte von Offizieren fliehen
'aus den griechischen Häfen und schließen sich den Na¬
tionalisten in Saloniki an.
s 4- Athen, 25. September. (Reuter-Meldung.) Es wird
gemeldet, daß die griechische Garnison in Korfu sich zu¬
gunsten der in Saloniki herrschenden Bewegung erklärt hat.
' London, 25. September. „Daily News" erfahren aus
-Athen, daß 21000 Reservisten aus Kreta und 18 000 Re¬
servisten von Mytilene, Samos, Chios und anderen Inseln
mit Dampfern Saloniki zu erreichen trachten. Die Be¬
hörden haben versucht, den Dampfer „Syra " im Piräus
anzuhalten, aber die drohende Haltung der bewaffneten
Kreter, die sich an Bord befanden, zwang dazu, sie die
Reise fortsetzen zu lassen.

Athen, 26. September. Der Generalstabschef Moscho»
pulos hat demissioniert.

Der Arieg.
+ Amtliche Kriegsberichte.

Deutscher Bericht.
Großes Hauptquartier, den 26. September 1916. J

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die englisch-französische Infanterie ist gestern, am

vierten Tage des großen Ringens der Artillerien
zwischen Ancre und Somme» zum einheitlichen Angriff
angetreten . Der mittags eingeleitete Kampf tobte mit
der gleichen Wnt auch nachts fort. Zwischen der Ancre
und Eaucourt l'Abbaye erstickte der feindliche Sturm in
unserem Feuer oder brach blutig vor unseren Linie» zu¬sammen.

Erfolge, die unsere Gegner östlich von Eaucourt
l'Abbaye und durch die Vrsttznah.uv c>er in der Linie
Euendecouri —Bau huvesnes liegende« Dörfer davon¬
getragen haben, sollen anerkannt, vor allem aber soll
unserer heldenmütigen Truppen gedacht werden, die
hier den zusnmmengefaßteu englisch-französischen Haupt-
kräjten und dem Masseneinsatz des durch die Kriegs¬
industrie der ganzen Welt in vielmonaiiger Arbeit bereit¬
gestellten Materials die Stirn bieten. Bei Bouchnvssnes
und weiier südlich bis zur Sonnne ist der oil w eder-
holte Anlauf 0er Iruuzüseu unter schwerstenO.utern
gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld marschails Prinz

Leopold von Bayern.
Sechsmaliger Ansturm starker feindlicher Kräfte bei

Manajow schlug vollkommen und unter blutigsten Ver¬
lusten fehl.

Ein russisches Riesenflugzeug wurde bei Vorguny
(westlich von Kremo) nach hartem Gefecht von einem
unserer Flieger abgeschüssen, in derselben Gegend unter¬
lag auch ein russischer Eindecker im Luftkampf.
Front des Generals der Kavallerie Erz¬

herzog Carl.
Im Ludowa-Abschnitt sind abermals bestlge feind¬

liche Angriffe, weiter südlich Telloorstöße abgewiesen.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Im Abschnitt von Herma nstadt (Nagy Szeben)
sichen unsere Truppen in sorijchreitendem Angriff.

Rumänische Kräfte gewannen beiderseits der Kamm¬
linie Szurduk-vulkan-Paß die Grenzhöhen. Die paß-
besahungen selbst schlugen alle Angriffe ab ; sie sind heute
nacht durch Befehl zurütkgenommen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G en er a lf e l d nta r scha l ls

von Mackensen.
An der Front keine besondere» Ereignisse.
Luftschiff und Flieger griffen Bukarest erneut an.
Mazedonische Front  am 24. September.

Kleinere, für die bulgarische» Truppe » günstig ver¬
laufene Gefechte östlich des Prespa -Sees und beiderseits
von Florina. Stellenweise lebhafte Artilleriekämpfe.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff. (W. T.-B.)

Bulgarischer Bericht.
Sofia, 25. Septeinber. Amtlicher Bericht vom 25. Sep¬

tember.
Mazedonische Front:  An der Front Lerin—

Höhe Kajmakcalan lebhafte Artillerietätigkeit. Ein Versuch
der feindlichen Infanterie, auf der ganzen Front vorzu¬
rücken, scheiterte. Im Moglenitza-Tal schwache, für uns
günstige Infanteriegefechte. Zu beiden Seiten des
Wardar schwaches Artilleriefeuer. Die feindliche Artillerie,
die Brandgranaten auf die Stadt Dojran schleuderte, rief
dort einen Brand hervor. Am Fuße der Belasitza Planina
Ruhe. An der Struma-Front lebhafte Artilleriekämpfe.
Ein Versuch der feindlichen Abteilungen, auf dem sinken
Ufer des Flusses östlich von Orliak vorzurücken, scheiterte.
In dem Kampf am 23. Septeinber ließ der Feind allein
vor de», Dorf Dolnokaaradjovo mehr als 400 Leichen.
An der Käste des Aegäischen Meeres Ruhe.

Rumänische Front:  Längs der Donau Rübe.
In der Dobrudscha rückten unsere Truppen ans der rechten
Flanke erfolgreich vor und besetzte» die Linie Amzartch—
Perveli. Der Feind zog sich in nördlicher Richtung zurück.
Auf dem übrigen Teil dieser Front schwache Artillerie-
und Infanterietätigkeit. A» der Küste des Schwarzen
Meeres Ruhe.

Türkischer Bericht . '
Konstantinopel, 26. September. Amtlicher Bericht vom

25. September.
Kaukasus - Front:  An unserem rechten Flügel

wurde ein überraschender Feuerangriff des Feindes erstiat
und durch Erwiderung unserer Artillerie zum Schweigen
gebracht. Im übrigen fanden an diesem Flügel Schar¬
mützel und Artillerie- und Infauteriefeuer mit Unter-
brechungen statt. Wir wiesen den Ueberfall auf den
linken Flügel, den der Feind mit schwachen Kräften
unternahm, mit V.'Austen für ihn ab. Kein wichtiges Er¬
eignis von den anderen Fronten.

~Xie  Russen unternahmen am 24.September, nachdem
sie unsere Truppen an der galizischen Front  unter
das heftige Feuer ihrer leichten und schweren Artillerie

genommen hatten, mit vielfach überlegenen Kräften eine«'
Angriff gegen sie. Dieser feindliche Angriff, der den
ganzen Tag über andauerte, scheiterte vor dem helden¬
mütigen Widerstand unserer Truppen vollständig, und der
Gegner erlitt schwere Verluste. Anfangs gelang es den
Russen, in gewisse Teile unserer weiter vorgeschobenenund
schwach besetzten Gräben östlich von Mijetzstschow einzu-
»ringen, sie wurden indes durch einen Gegenangriff, den
unsere tapferen Truppen mit dein Bajonett unternahmen,
wieder hinausgeworfen und blutig zurückgeschlagen. Unsere
Truppen stellten die ursprüngliche Lage vollständig wieder
her und nahmen dem Feinde 139 Gejangene ab. darunter
2 Offiziere.
——- - . _ Ü-5LÜ.J—ü

Verschiedene kriegsnachrichlen.
4- versenkt t

Kopenhagen, 25. September. „Rationaltidende" meldet
aus Kristiania: Die Besatzung des versenkten norwegischen
Schiffes„Elizabeth" berichtet, das Schiff sei an der Küste
Sardiniens torpediert worüen. Die Besatzung, bestehend
aus 47 Mann, sei in die Boote gegangen und nach vier
Stunden von einein vorbeifadrenüen Dampfer ausge¬
nommen worden. Die „Elizabeth" war das größte Schiff
Norwegens, ihr Heimathafen ist Drammen. Das Schiff
war, als es torpediert wurde, mit Zuckerladung nach
Italien bestimmt. Der Gesamtwert des Schiffes und
der Ladung wird auf neun Millionen Kronen veran-
schlagt.

London, 25. September. „Lloyds" melden, daß der
britische Dampfer „Dresden" versenkt worden ist.

4- Deutsche Seepotizei.
l Berlin, 24. September. Der holländische Postdampfer
„Prins Hendrik" der Linie Bliffingen—Loiidon wurde am
23. September 8 Uhr morgens auf dem Wege «ach der
Themsemündung von unseren Seestreitkraften vor der
flandrischen Küste angehalten und durchsucht. -.-Eine
größere Anzahl russischer und franko,
si sche r Kriegsgefangener,  die aus deutschen
Lagern entwichen waren, sowie in Holland interniert ge»
wesener, anscheinend beurlaubter e n g l i sche r y  o l.
baten  wurde f e stg e n o in m en , ebenso einige
feindliche Kuriere mit ihren Sendungen.
Um 12 Uhr mittags desselben Tages wurde der Dampfer
mit samt den neutralen Passagieren, den Frauen und
Kindern und seiner Post wieder entlassen und durch eins
unserer Torpedoboote ausgelotst. Beim Auslaufen wurde
der Postdampfer und das deutsche Begleittorpedoboot von
drei feindlichen Flugzeugen mit Bomben angegriffen. Der
Dampfer wurde dabei leicht beschädigt, drei Leute der
Dampferbesatzung verwundet, das Torpedoboot blieb un¬
beschädigt. Der Dampfer setzte seine Reise fort.

Berlin 25. September. Der holländische Dampstr
Batavier 2" der Niederländischen Dampsschiffsgesellschast.

mit Bannware aus der Reise von Rotterdam nach Lon¬
don wurde am 24. d. M. niorgens von einem deutschen
Unterseeboot angehalten und nach Zeebrügge eingebracht.
Unter den 38 Passagieren befanden sich4 Russen,  die
offenbar aus einem Gesangenenlagerentwichen waren.

(ißt
Amsterdam. 25. Septemver. W'e ven BlMrn ge-

meldet wird, hatte der „Batavier 2" etwa 50 o. H. Bann¬
ware für England an Bord._ ... ... ; J

Der glänzende Erfolg unserer
LuftstreitkrSfke.

Zu dem großen Zerstörungszuge, den unsere Marine-
lustschiffgeschwader gegen London und die Ostküste Eng¬
lands gerichtet haben, zu der erfolgreichen Fahrt eines
anderen Zeppelines über die rumänische Hauptstadt und
zu dem unübertroffenen Erfolge unserer Flieger an der
Somme wird uns im Anschluß an die letzten amtlichen
Berichte von einem Fliegeroffizier geschrieben:

Die jüngste Englandfahrt unserer braven Zeppeline
zeichnet sich durch zwei neue wesentliche Merkmale aus:
einmal durch den großen Umfang und zweitens durch
die Tatsache, daß es unseren Geschwadern gelungen ist.
mehrere auf sie

feuernde Batterien zu zerstören.
Dieser Umstand ist deshalb von ausschlaggebender Be¬
deutung, weil er aufs deutlichste beweist, welche unge¬
heueren Fortschritte wir in der Treffsicherheit unserer
großen Bomben erzieltl aben. Wenn es gelingt, ein doch
so verhältnismäßig kleines Ziel wie eine Ballonabwehr¬
batterie außer Gefecht zu setzen, so liegt es auf der Hand,

'Jbr  Sohn.
Novelle von Fritz Gantzer.

' Gerade als Thomfen hinter der Turmecke von St.
Gertraudten verschwand, hörte er, daß das Fenster ge¬
schloffen wurde. -

Die nächsten Tage brachten Sturm . Es heulte in
allen Tönen über die alte Stadt , Es pfiff und klagte, war
wie ein Erzählen wilder Geschichten von Krieg und Mord¬
brennen, wie ein Jammern über Sterben und Tod. Die
Wetterfahnen kreischten vor Entsetzen und sprangen im
Grauen vor dem wüsten Gesell im steten Wechsel aus West
nach Ost. Graue, düstere Wolken flohen in jagender Hast
tiefhängend, wie auf der Erde schutzsuchend, dahin. In
den Wäldern ächzten die Föhren, als würde ihnen von
roher Hand das Herz aus dem Leibe gerissen, und das
dürre Laub der Eichen fuhr wirbelnd durch die Lüfte.
Der Sommer war froh, längst hinweg zu sein. Und der
Spätherbst stand gebeugt vor seiner braunen Truhe und
legte mit Hast und zitternden Händen sein weniges Gerät
hinein, um auch die Reise in ein anderes Land anzutreten.

Malve lag in diesen Sturmnächten oft lpachen Sinnes
in den Kiffen und lauschte mit bangem Ohr auf das wilde
Wüten. Eigen schreckhaft war ihr zumute, oft fuhr sie
hoch und horchte mit gespannten Nerven in die Nacht
hinaus. Sie glaubte ein Rufen zu hören, ein fernes, angst-
überschüttetes Schreien, das Hilfe begehrte. Oder es
deuchte sie, als donnere eine harte Faust einlaßbegehrend
gegen die Tür des Hauses.

Dann schüttelte sie eine grause Furcht, eine unerklärliche
wilde Angst packte sie, daß sie aufstand und Licht an¬
zündete. Mit zitternden Knien eilte sie zur Tür ihres
Schlafzimmers und schob den Riegel vor. Immei war
es ihr, als müsse sie einem entsetzlichen Verhängnis,. das
wartend vor der Pforte stand, den Eingang wehren. I

Sie dachte viel an den Bruder in diesen schlaflosen
Nächten. Aber immer waren es Gedanken des Zorns,
des Haderns, die sich mit ihm beschäftigten. Ja , sie war
jo vermessen, zu erwägen, wie es sein würde, wenn er

mcyr wteoer rame. und sie fragte sich, ob sie das nach¬
haltig bedauern würde.

Drei Tage und drei Nächte wütete der wilde Nordwest.
Dann entfloh er und erzählte den Wolken, die ihm stürmend
voraufeilten, hohnlachend von den Verwüstungen, die er
auf seiner Fahrt angerichtet.

Gar viele hatte er aus dem Gewissen. Wälder und
Gärten waren beredte Ankläger seines Wütens. Auch den
„Baum Dorothees" hatte er vernichtet.

Als Malve in der stillen Frühe des Freitagmorgens in
den Garten ging, fand sie die drei schwanken Ruten hart
über der Veredlungsstelle geknickt. Die Stangen, die
Thomfen zum Schutze gegen das Abbrechen in die Erde
gesteckt, waren der rohen Sturmfaust willkommene Gehilfen
gewe.en. Was sie verhüten sollten, hatten sie herbe-i-
geführt.

Malvcs Herz schlug heftig, als sie die Zerstörung, das
Ende eines jungen Lebens bedeutend, betrachtete. Ihre
Hände zitterten und krumpften sich ineinander. Ein heißes
Funkeln > r Genugtuung glühte in ihren Augen. Es
war schon recht, daß ihm dies geschah. Und wenn er nun
yeimkam, dann hatte er an diesem Wiedersehen keine Freude.

Gelassen ging sie weiter und stellte mit Zufriedenheit
fest, daß der Sturm Schaden von Belang im übrigen
nicht angerichtet. Gerade nur „Dorothees Baum" hatte
er gekröpft. Gerade nur ihn ! Nun würde der Tor es
wohl merken, daß ihn die Mächte in der Natur für seine
Narrheit gestraft hatten.

Sie kehrte ins Haus zurück und kam gerade zurecht,
um dem Briefträger die Fruhpost ab zunehmen. Außer
den Zeitungen legte sie einen Brief aus Hamburg mit einer
ihr nicht bekannte» Handschrift auf des Bruders Schreib¬
tisch und ging dann gelassen ihren häuslichen Pflichten
nach. Und von Zeit zu Zeit schoß ihr der Gedanke„Doro¬
thees Baum ist dahin" wie ein Blinkfeuer durch den Sinn
und ließ ihr Auge in höhnischem Glimmen funkeln.

Der ruhige, sonnenhelle Bormittag lockte Gerhard bald
nach dem Aufstehen in den Garten. Auch er fand den
vernichteten Baum. Er wußte, wie ängstlich der Onkel die
jungen Ruten gehütet hatte und war davon überzeugt,
daß er bei seiner Heimkehr traurig sein würde. Aber zu
machen mar ja da nun doch nichts mehr. Bald überwog
der Gefallen an den schlanken Gerten alle anderen Er¬
wägungen. Ob die da nun halb abgebrochen dingen oder

ganz abgeschnitten wurden, blieb sich gleich. Flink wie
eine Eichkatze erkletterte er den Stamm. Das Taschen¬
messer war schnell hervorgeholt, und nach wenigen Minuten
sieten die drei glatten Schößlinge zur Erde. Dicht über
der Pfropsstelle, hart an das alte Holz des Wildlings
heran, hatte er sie abgeschnitlen.

Als er wieder unten stand und die Ruten ausge¬
nommen hatte, hörte er Sabines Lachen im Machbar«
garten.

„Warte, Sabine !" rief er. „Wir spielen Pferd, ich
bringe drei schöne Peitschen mit."

Am Mittag lagen die drei Schößlinge von „Dorothee»
Baum" zerbrochen und verstreut im falben Grase unter
de», entlaubten Gezweig des Frühapfelbaumes.

Der Mittag des nächsten Tages, der einem über Nacht
gekommenen blanken Frost in das klare Gesicht schau-e?
brachte Gerhard Thomfen heim. Er kam stillen, heitere"
Sinnes voll, er hatte es sich als festen Willen in die Seele
geschrieben: es muh in meinem Hause wieder ander»
werden. n

Gleich bei seinem Eintritt, wenn ihm Malve offne
würde, wollte er ihr ein fröhliches Wort sagen, ihr n>
lachendem Bitten in die Augen sehen. Und nun, als
ihr gegenüberstand? Es war ihm, als wenn seine warm
herzigen Vorsätze zu starrem Eis gefroren vor ihrem kacke-
abweisenden Blick. Er fand kein Wort, die Zunge w
ihm wie gelähmt. Kaum ein dürres „Guten Tag I" bram
er zurecht. . .rj

Als er durch den Flur ging, fragte er nach Gery«

^ „Ich weiß nicht, wo er ist," antwortete Malve
So im Ton, daß er einen Stich i.m Herzen verspürte. .

Er rief in den Garten hinaus. Als keine Antw^
kam, ging er den Weg hinab. Dabei überieale er. dar
eine Freude gleich ganz sicher haben würde: „Doroth
Baum" würde ihn fröhlich grüßen.

Schon aus der Ferne suchte er nach ihm. . . . ..
Nein, das konnte nicht sein! . . . Vernichtet, f
roher Hand geschändet, aller Triebe beraubt? W'"

Pkui. wer batte ihm das aetan Wer batte- - '
(Fortsetzung folgt.)



dagf° 9rü &e Objekte, wie es die zu zerstörenden militäri¬
schen Anlagen und Industiiezenben sind, sicherlich auch
tion unseren Brandbomben erre cht werden, und in der
Lat kannten unsere Schiffe den nachhaltigen Erfolg ihrer
Tätigkeit überall in Gestalt von ausgedehnten Bränden
beobachte». Die vorliegenden englischen Meldungen leugnen
natürlich wie stets, daß ernstlicher Schaden angerichtet
worden ist, imnierhin übersteigt der von ihnen in London
zugegebene Schaden doch um ein Beträchtliches die
schheren amtlichen englischen Berichte; abermals ein
Pichen» wie groß diesmal der tatsächlich angerichtete
Schaden in der englischen Hauptstadt gewesen sein muß.

Oie umsangreicheu Störungen,
die auf diese Weise der gesamte englische
Ersatzdienst erlitten hat,  bedeutet direkt einen
erheblichen strategischen Nachteil. Diesem Vorteil gegen-
über ist der gewiß schmerzliche Verlust zweier unserer Luit-
schiffe in militärischer Hinsicht nicht von Belang; er be-
dtutet— bei der großen Zahl der beteiligten Schiffe und
dem großen Umfang der diesmal zu bewältigenden Auf«
gaben— auch noch keineswegs irgendeine Verbesserung
der englischen Abwehrmaßnabmen.

Eine nicht minder wichtige Aufgabe wurde kurz daraus
von einem unserer Heeresluftschiffe

aus dem rumänischen Krieysschanplatz
durch die erfolgreiche Beschießung des mili-
türischen Zentralsammel »latzes und der
Hauptfestung dieses Landes.  Her Stadt
Bukarest, erzielt. Die Bedeutung dieser Tat liegt vor
allem„i dem Umstande, daß in Bukarest alles Kriegs¬
material sowie der ganze Nachschubdienst für die beiden
rumänischen Fronten in ganz besonderem Maße zu¬
sammengedrängt ist. so daß die Stockung und Störung
an dieser Stelle ihre Wirkungen unmittelbar auf die
Operationen a,rU>er Front ausübt.
' Dwsen beiden erfolgreichen Streiszügen unserer Luft-

schiffgeschwader gesellt sich zu gleicher Zeit ein außerordent¬
licher Sieg ihrer Schwesterwaffe, unserer tapferen Flieger,
hinzu. Die ungeheuren Anforderungen, die in sterer
Steigerung die Dauerschlacht an der Somme an alle
Truppengattungen stellen, haben naturgemäß ebenfalls zueiner
ungewöhnlich starken Vermehrung der Fliegerkätigkett
und damit auch der Luftgefechte geführt. N i cht w en i g e r
als 37 feindliche Flugzeuge  haben wir in den
letzten beiden -gen an der We stfro n t vernichtet,
und zwar zum weitaus größten Teile durch die Ueber-
legenheit unserer Kampfflugzeuge, die unter der Füh¬
rung von so ausgezeichneten Helden wie dem Ober¬
leutnant Buddecke. den Leutnants Wintgens und
Höhndorf diesmals einen so wahrhaft glänzenden Lust-
ieg erfochten haben. Ein derartiger Verlust muß natür-

lich ebenfalls für die Durchführung der feindlichen Opera¬
tionen unmittelbar von großem Nachteile sein, um so mehr
als jeder feindliche Angriff erst durch eine umfassende
ArtiUerietätigkeit vorbereitet wird, und diese ihrerseits nur
dann auf einen wirklich durchgreifenden Erfolg rechnen
kann, wenn ihre Tätigkeit stets auf das genaueste von
Ihren Beobachtungsflugzeugen berichtigt wird. Ein Aus¬
fall von 37 Flugzeugen bedeutet demzufolge gleichzeitig
eine direkte

Lahmlegung vieler feindlicher valkerien
und damit gleichzeitig eine Schwächung der gesamten
Kindlichen Angriffskraft. . . ."

k LOKQlKM kNWlellv.
Herborn, den 27. September 1916.

’ — Wer Kriegsanleihe zeichnet, beweist damit den
festen Willen des deutschen Volkes zum Durchhalten und
zum Siege und trägt gleichzeitig zur schnelleren Herbei¬
führung des Friedens bei. Es gibt keine bessere und
sicherere Kapilalsanlageals die Kriegsanleihen des Deut¬
schen Reiches. Bequeme Einzahlungstermine, hohe Ver¬
zinsung und absolute Sicherheit machen die Kriegsanleihen
zur besten Kapitalsanlage für jedermann. Auch Unkünd¬
barkeit bis 1924 ist gewährleistet, jede Konvertierung
oder Zinsherabsetzung ausgeschlossen!
k — Rückgang des Pilzverkaufs. Die schweren Pilz¬
vergiftungen, die in der letzten Woche erhebliche Opfer
forderten, haben einen auffallenden Rückgang im Pilz¬
verkauf zur Folge gehabt. Die meisten Käufer bringen
seitdem den Pilzen großes Mißtrauen entgegen. Auf fast
ollen Märkten der Umgebung blieb infolgedessen ein
großer Teil unverkauft. Außerdem sanken die Preise
recht erheblich. — Allerdings hat das Publikum ein ge¬
wisses Recht, dem Pilzhandel in seiner augenblicklichen
Form mit Mißtrauen zu begegnen, da über diesen Zweig
unserer Lebensmittelversorgung von der Behörde bisher
»och nicht die geringste Aufsicht und Prüfung ausgeübt

, wurde. Zn den nieiften Fällen liegen die von den Hand
? lern auf den Markt gebrachten Pilze wahllos und un-
! sortiert durcheinander in einem Korbe, ein Pilz ist frisch, ■
1 der andere schon dem Zerfließen nahe, der eine ist trocken, !

der andere schmieritz, dieser riecht angenehm frisch, jener i
stinkt bereits. Daß man sich unter diesen Umständen vor j
dem Ankauf von Pilzen, die schon der Zersetzung nahe j
und dadurch doppelt gefährlich für den Genuß sind, ekelt, !
ist begreiflich. Diese' Mißstände zu beseitigen, muß im !
Hinblick ans die Vergiftungen der letzten Tage erste und j

i ernsteste Aufgabe der Polizei aller Märkte sein. Rur
! ganz einwandfreie Ware darf dem Verkauf zugeführt

werden. Erst dann wieder kann das Mißtrauen gegen j
den Pilzgenuß beseitigt werden, das heute weite Polks-
kreife ergriffen hat.

— Das Rauchen in den Richtraucherabteilen. Der
Bund deutscher Tabakgegner in Dresden hatte an die
Eisenbahn-Direktionen eine Eingabe gerichtet, in der er
sich über das „Rauchen in Nichtraucherabteilenund ähn¬
liche Mißstände" beschwerte und eine höhere Bestrafung
der Rauchsünder forderte. Darauf erhielt er von der
EisenbahndirektionBerlin im Namen der übrigen preuß¬
ischen Direktionen die Antwort, daß sich das Rauchverbot

* während des Krieges nicht so wirksam überwachen ließe
als in Friedenszeiten. Die Strafen , die auf eine Ueber-
tretuna des Rauchverbots gesetzt seien, erschienen auch
ausreichend, von einer Verschärfung sei kein nennens¬
werter Erfolg zu erwarten. „Für eine Vermehrung der
Zabl der Nichtraucherabteile, die in den ersten drei Wa-
aenklaffen mindestens die Hälfte aller Abteile beträgt,
lieat zurzeit kein Anlaß vor. Ferner ist zu berücksichtigen,
daß die Raucherabteile schon jetzt stärker als die Nicht¬
raucherabteile besetzt sind und daß ferner auf die Ange-
höriaen des Heeres, die gegenwärtig einen großen Teil
der Reisenden bilden und die Raucherabteile bevorzugen,
Rücksicht genommen werden muß . . . ."

§ Dischoffen, 26. September. Für besonders mutiges
Ansbarren bei den Kämvfen im Westen wurde der Sani¬
täts -Unteroffizier Karl N i cke i von hier zumBize-
f e i d w e b e l befördert.

t) Villmar. 26. September. Bei Arfurt fuhr in einer
scharfen, feffr unübersichtlichen Biegung ein Zug der Linie
Gießen—Koblenz in ein Gefvann und tötete beide Kühe
und zerschmetterte den Wagen. Die Wageninsassen
konnten sich durch rasches Abspringen vor dem Tode
retten. Der Schaden beträgt etwa 3000 Mark.

t) Marburg . 26. Sevtember. Der Schmiedemeister
Werner ans Klein-Almerode wurde von einer zurück-
rollenden Dreschmaschine gegen eine Wand gedrückt und
totgeauetscht.

tt Frankfurt a. M.. 26. Sevtember. Kommerzienrat
Wilbelm Fiinsch und Stadtrat Heinrich Flinsch feierten
mit ihren Gattinnen , zwei Schwellern, an einem Tage
das goldene Ehejubiläum. Den beiden noch sehr rüstiaen
Baaren wurden reiche Aufmerksamkeiten zuteil. Der
Kaiser verlieb ihnen die Ehejubiläumsmedaille.

tt Vom Main . 26. September. Das Ergebnis der
Getreideernte liegt, nachdem das Dreschen allgemein be¬
gonnen hat. vor. und kann im großen aanzen als ein
recht befriedigendes bezeichnet werden. Die besten Er¬
trägnisse liefert der Hafer, der die vorjährige Ernte durch¬
weg um das dreifache, oll auch um das vierfache überragt.
Außerordentlich reich fällt ferner die Gerstenernte aus.
Ebenso ist der Weizenertrag besser als im Vorjahre . Nur
der Rooqen bleibt im Körnerertrag gegen das letzte Jahr
um einiges zurück, doch befriedigt seine Ernte durchaus.

Zur Einfuhr von Gemüse und Obst.
Die Bekanntmachung über die Einfuhr von Gemüse

und Obst vom 13. September 1916 tritt mit dem 27. Sep¬
tember 1916 in Kraft. Zu ihrer Ausführung hat di«
Reichsstelle für Gemüse und Obst im Deutschen Reichs-
anzeiger und in ihrem Amtsblatt„Reichs-Gemüse- und
Obstmarkt" die Namen ihrer Bevollmächtigten an den
Grenzstationen bekanntgemacht. Diesen Bevollmächtigten
ist der Eingang von Gemüse und Obst anzuzetgen, und
sie haben dann die Erklärung abzugeben, ob und wie
über die Waren verfügt wird. Hierbei ist zu bemerken,
daß nur solche Waren den Bevollmächtigten anzuzeigen
sind, die entweder schon an der Grenzstation angeiangi
sind oder sich bereits auf dem Transport dorthin be¬
finden, während alle Anfragen und Anträge, die sich aus
Waren beziehen, die erst zur Versendung kommen sollen,
sowie Anfragen allgemeiner Art unmittelbar an dir
lleichsstelle für Gemüse und Obst. Gekchäftsabteiluna. G. m

b. H., Berlin, Potsdamer Ätraße 75, zu richten sind. Hebet'
solche Fragen können die Bevollmächtigten keine Auskunft
geben und müssen die Anfragen erst weitergeben, wodurch
nur Verzögerungen eintreten würden.

Es ist beabsichtigt, die Genehmigung, einzufahrende
Waren in den Verkehr zu bringen, unter anderem grund¬
sätzlich immer dann zu erteilen, wenn es sich gm Kon¬
serven irgendwelcher Art, im Gegensatz zu Frischobst und
Frischgemüse handelt, über die bereits vor dem 15. Sep¬
tember 1916 von inländischen Käufern Verrräge abge¬
schlossen sind. Das Bestehen solcher-Verträge muß un
einzelnen Fall rechtzeitig der Reichsstelle für Gemüse und
Obst nachgewiesen werden. Wird die Genehmigung er¬
teilt, so darf die Ware in den Verkehr gebracht werden,
soweit nicht nach der Verordnung vom 5. August 1916
etwa die Genehnrigung einer Kriegsgesellschast zum Absatz
erforderlich ist. (W. T.-B.)

Letzte Ijocunditen.
Lin neuer Luftangriff auf England.

! porksmoitlh und Städte in Mittelengland bombardiert.
Berlin, 26. September. (WTB . Amtlich.) In der

Rächt vom 25. auf den 26. September hat ein Teil unserer
Marineluftschiffe den englischen Kriegshafen Ports¬
mouth,  befestigte Plätze an der Themsemündung sowie
militärisch wichtige Industrie- und Bahnanlagen Mittel¬
englands. darunter Park, Leeds, Lincoln und Derby aus¬
giebig und mit sichtbarem Erfolg mit Spreng- und Brand¬
bomben belegt. Die Luftschiffe sind trotz starker Gegen¬
wirkung unbeschädigt zurückgekehrt.*

Haag. 26. September. Reuter meldet aus London:
Offiziell wird bekannt gemacht, daß sieben Luft¬
schiffe  in der vergangenen Nacht einen Angriff unter¬
nahmen, während sie heute früh die Südküste, die Ost-
und Nordküste und die nördlichen Midlands angriffen.
Der Hauptangriff war auf die Industriezentren der nörd¬
lichen Midlands gerichtet. Bis jetzt wurde Schaden an

I Fabriken oder Einrichtungen von militärischer Bedeutung
nicht gemeldet, aber eine Anzahl kleiner Häuser und
Hütten wurden an einige» Plätzen vernichtet oder be¬
schädigt, und 29 Menschen verloren ihr Leben. Die Luft¬
schiffe machten keinen Versuch, sich London zu nähern.
Die Angreifer wurden durch Abwehrgeschütze der Ver¬
teidigungswerke beschossen und erfolgreich von verschie¬
denen großen Industriezentren vertrieben . «

Haag, 26. September. Reuter meldet aus London
offiziell: Vermutlich sechs feindliche Luftschiffe machten
in der Nacht vom 25. auf den 26. einen Angriff aus die
Grafschaften des Nordostens und des Südostens . Zn den
nordöstlichen Grafschaften sind einige Verluste an Men¬
schenleben sowie Schoden festzustellen.

Ein weiteres Telegrannn tautet : In der Nacht vom
23. auf den 26. zogen mehrere feindliche Luftschiffe
zwischen 11 Uhr und Mitternacht über die östliche und
nordöstliche Küste. Im Norden und im nördlichen Middle-
tand wurden, wie berichtet wird , Bomben abgeworten.
Andere Luftschiffe wurden an der Südküste gesichtet. Bis
jetzt sind noch keine Berichte über den Schaden oder den
Verlust an Menschenleben eingelaufen.

Das zweite handclstanchboot in Amerika angekommen.
London,  26 . September. <WTB .) Meldung

des RenkeZchen Bureaus. Ein amerikanischer Schlepp¬
dampfer erhielt Befehl, nach der Rähe von Montauk poink
zu fahren, um ein deutsches handels - RBook
nach Rewlondon(Eonnecticut) zu schleppen.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag den 28. Septem¬

ber: Zeitweise wolkig, doch noch keine erhebliche Regen¬
fälle, wenig Wärmeänderung.

X. "'M -JLLIil-Ll11 ——— 1■- W■■ '1. - JE'JEJ- — j -LI L•LLE.'U
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Deraunlmacyungeu Dtr Slam Hervorn.
Bestellungen auf Weißkraul. Rolkrauk, Wirsing und

Karotten werden bis Freitag abend auf Zimmer Nr. 9
des Rathauses entgegengenommen. Spätere Bestellungen
können unter keinen Umständen berücksichtigt werden.

Herborn, den 27. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile-er Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkosten.

Schluß:Donnerstag,dens .Oktober
mittags-1llhr



Wir bieten heute unseren Lesern ein Bild der ge¬
waltigen Donaubrücke bei Cernavoda, die bei dem Vor¬
marsch der verbündeten Truppen in der Dodrudjcha für
die Rumänen von größter Wichtigkeit  ist. _

Aus dem Reiche.
+ Von der letzten Zeppelinfahrt nach England.

Ueber Amsterdam wird über die letzte Zeppelinjahrt
d« Folgende berichtet:

„Nach den sehr unklaren tekegraphischen Berichten über
da» Herabschießen der zwei Luftschiffe, die hier vorliegen,
scheinen beide Luftschiffe in Essex verunglückt zu sein. Der
Kommandant des einen, dessen Besatzung umgekommen
Ist, hatte keine Brandwunden. Man glaubt, daß er aus
der Gondel gestürzt ist.

Korrespondentenaus verschiedenen Orten zwischen
London und der Küste schildern den Untergang des einen
Luftschiffes, der sich gegen 1 Uhr morgens ereignete. Der
Donner der Abwehrkanonen hatte die Menschen aus den
Häusern gelockt, und sie hatten sich an Punkten aufge-
stellt, von wo sie die nach Osten fahrenden, von Schein¬
werfern beleuchteten Lustschiffe sehen konnten. Das
Geschützfeuer hörte um 12 Uhr 30 Minuten auf, es folgte
eine tiefe Stille. Dann sah man am Himmel einen roten
Funken und, wie über die Oberseite des Luftschiffes
Flammen liefen. Das Luftschiff wurde zu einen, einzigen,
riesigen Feuerball, richtete sich senkrecht auf und schlug mit
der Spitze nach vorn zu Boden."

Von anderer Seite wird gemeldet: „Als die Kanonen
das Feuer eröffneten, warf die Besatzung die noch übrig
gebliebenen Bomben ab. Ungefähr SO fielen auf ei» Feld
bei einem Dorfe, richteten aber bis auf einige zerbrochene
Fensterscheiben keinen Schaden an. Eine Gondel blieb
in den Bäumen hängen. Der Rest des Luftschiffes liegt
auf dem Felde. Feuerwehrleute löschten die brennenden
Trümmer."

Ein anderer Korrespondent teilt mit, daß man eines
der beiden Luftschiffe hilflos herumschweben sah, und daß
e» endlich aus ein Feld niederkam. Die Besatzung von
21 Mann hatte, als sie gefangengenommenwurde, die
Gondeln bereits verlassen.

Wie „Daily News" berichtet, bemerkte man bei dem
Zeppelin, dessen Bemannung ge'angengeiionnnen wurde,
daß seine Maschinen offenbar defekt waren, während er
über Essex flog.

Aus Rotterdam wird gemeldet, daß die Besatzung
eines Batavier-Dampfers, der Sonntag abend in Rotter¬
dam angekommen war, folgendes erzählt: „Man hat,
während der Dampfer in London im Dock lag. gesehen,
wie ein Zeppelin heruntergeschossen wurde. Das Luft¬
schiff schien von den Abwehrkanouen angeschossen zu sein,
denn es schwebte in geringer Höhe über der Küste. Plötz¬
lich sahen Beobachter, daß sich über dem Zeppelin ein
Flieger befand, der mit einem roten Lichte Signale gab.
Gleich darauf erschall ein Knall, und der Zeppelin stürzte
in Flannnen gehüllt zu Boden. 0 eubar hatte der
Flieger eine Bombe au: das Luftschiff fallen lassen und
ihm damit den Todesstoß gegeben.

' " Wie aus einer Meldung der „Daily Mail" hervor-"
Seht, wurde das eine der beiden verunglückten Luitschiffe>einer Höhe von etwa 300 Metern nach der See ge¬
trieben und kehrte dann plötzlich um; es wurde durch die
Gipfel der Bäume geschleift und kam schließlich zur
Erde. Das Luftschiff soll von mehreren Granaten ge¬
troffen worden sein.

Der „Tijd" wird aus London berichtet, daß die ge-
fangengenommene Besatzung des einen der beiden derav-
gesa-osjenen Luftschiffe die militärischen In st ruk»
tionen und wichtigsten Einzelteile des
Luftschiffes vernichtet  oder über das Land mr-
ftreut habe. — Es wäre sehr erfreulich, wenn diese Nach¬
richt zutrifft, denn dann würde es auch diesmal den
Engländern nicht gelingen, in das bisher so wohl ge¬
hütete Geheimnis unserer ersolgreichsten Luftwaffe einzu-
drtngen.

Beurlaubung von Mannschaften.
Auf eine Eingabe des Reichstagsabgeordneten Felix

Marquart  über Urlaubsverhältnisse, in der besonders
auch der Wunsch geäußert wurde, daß nach der Beur¬
laubung von Landwirten im Sommer zur Zeit der Ernte
die Angehörigen anderer Berufsklassen beurlaubt werden
möchten, soweit es die militärische Lage zuläßt, hat der
Preußische Kriegsminister folgende Antwort erteilt:

„Die von Euer Hochwohlgeboren in dem gefälligen
Schreiben vom 1. 9. 16 gegebenen Anregungen entsprechen
durchaus den Anschauungen des Kriegsministeriums. Dem¬
gemäß sind die Kommandobehördenund Truppen schon
mehrfach angewiesen worden, nach Beendigung der wich¬
tigsten landwirtschaftlichen Arbeitsperioden vorzugsweise
Angehörige anderer Erwerbszweige zu beurlauben und hier¬
bei in erster Linie Verheiratete zu berücksichtigen, die sich in
wirtschaftlicher Notlage befinden. Die betreffenden Erlasse hat
der Herr Kriegsminister im Großen Hauptquartier kürzlich,
nachdem der Bedarf an Hilfskräften für die Landwirtschaft
nachgelassen hat, allgemein wieder in Erinnerung gebracht. !
Dabei ist besonders daraus hingewiesn worden, daß an¬
zustreben sei — ohne Rücksicht auf eine vorliegende Not¬
lage oder auf staatliche Bedürfnisse—, allen Mannschaften,
vor allem den Verheirateten, die ein Jahr und länger
ununterbrochen im Felde gestanden haben, Erholungs¬
urlaub zu gewähren, soweit es die militärischen Interessen
irgend zulassen. Da die Herbstbestellung(auch beim
Weinbau) noch nicht vollendet ist, auch die militärisch«
Lage zurzeit noch Beschränkung auferlegt, wird die an»
gestrebte Erweiterung der Beurlaubungen voraussichtlich
nur allmählich— wahrscheinlich erst in den Herbst- und
Wintermonaten— in die Erscheinung treten. Da die An¬
gelegenheit allgemeines Interesse hat, so stelle ich Euer
Hochwohlgeboren ganz ergebenst anheim, die obigen Aus-
führungen in die Presse gelangen zu lassen. — In Ver¬
tretung. gez. von Wandel." |

2. kriegskagung der deutschen Presse. !
Die Berufsorganisation des deutschen Schrifttums, der

Reichsverband der deutschen Presse,  trat
am Sonntag in Berlin im Hotel Esplanade zu seiner
zweiten Kriegstagung zusammen, die von den ange¬
schlossenen Unterverbünden von Bayern, Württemberg,
Baden, Rheinland-Westfalen, Hamburg-Altona, Schlesien,
Thüringen, Sachsen, Berlin-Brandenburg usw. durch Dele¬
gierte zahlreich beschickt war. Von Behörden hatten zu
der Tagung Vertreter entsandt: das Kriegspresse-Amt, das
preußische Kriegsministerium, der stellvertretende General¬
stab, das Reichsmarineamt, das Auswärtige Amt, das
Reichsamt des Innern , das preußische Ministerium des
Innern und das Oberkommandoin den Marken. —
Der Vorsitzende des Reichsoerbandes, Chefredakteur
Marx (Berlin ), begrüßte die Erschienenen und gab in
seiner Einleitungsrede ein uinfangreiches Bild von der
gegenwärtigen Lage der deutschen Presse. — Den größten
Raum in den Besprechungen nahm die Frage eines Ab¬
baues der Zensur  ein . Von einer ganzen Reihe von
Rednern wurden die einschlägigen Verhältnisse geschildert,
die einen solchen Abbau nicht nur im Interesse der Presse,
sondern des gesamten Volkes im Hinblick auf das Durch¬
halten und die Gewinnung eines siegreichen Friedens not¬
wendig machten. In einer angenommenen Ent¬
schließung  wurde zum Ausdruck gebracht, daß der
Abbau der Zensur notwendig sei. Ferner wurde noch die
Frage erörtert, ob nicht das 'Verhältnis der Re¬
gierung zur Presse  zum Gegenstand einer Be¬
sprechung gemacht werden soll, zu der beide Teile Ver¬
treter entsenden sollten. Weitere Punkte der Tagesord¬
nung betrafen die Frage der Sonntagsruhe in der Presse,
die Behandlung der Manuskripte, den Einfluß des Krieges
auf die wirtschaftliche Lage d»r Berufsgenossenu. a. m.

Die Schonzeit für falsche Frankierung läuft ab.
Die Reichspostbehörde erinnert daran, daß die Frist, bis zu
der bei Fernbriefen, die nach den früheren Vorschriften !
sreigemacht sind, nur die Reichsabgabe, und bei Briefen
im Orts- und Nachbarortsoerkehrsowie bei Postkarten,
die nach den früheren Sätzen freigemacht sind, nur der
fehlende Betrag zu erheben ist, Ende September 1910 ab-
läuft. Vom 1. Oktober 1916 ab werden die in der neuen
Posttarifordnung vorgesehenen Strafporti voll erhoben.

Eia Sozialdemokrat über die sünfke Kriegsanleihe
In einer großen Werbeverjammlung für die fünfte Kriegs
anleche in Opladen ergriff auch der sozialdemokratisch,
Stadtverordnete Großberndt  aus Glips das Wort,
der ausführte: „Die Bevölkerung will den Frieden, aber
sie will keinen Frieden u>n jeden Preis. Wer so denkt,
der darf dem Vater lande nicht dieGrosch,^

i oorenthalten , d i e es haben muß !" Wie er
überzeugt sei, daß die Werbearbeit der Lehrer und Schüler
in den Familien auch der kleine» Leute Erfolg habe»
werde, so würden auch er und seine Freuyde dazu bei¬
tragen, daß in den Häusern der Arbeiter recht viel ge.
zeiainet werde. Die Ausführungen fanden lebhaste»

j Beifall.
Die unbegreiflichen Deutschen. Ein Handelsmann

in Suwalki war, der „Wilnaer Zeitung" zufolge, vom
Deutschen Friedensgericht wegen Vergehens gegen ver¬
schiedene Verordnungen und wegen versuchter Beamten¬
bestechung zu einer Geldstrafe und 14 Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Er sandte an den Oberbefehlshaber
Ost ein Bittgesuch um Strafmilderung mit folgenderB«.
gründung: „Meine Vergehen, die ich aufrichtig bereu»,
beruhten ausschließlich aus meiner Unkenntnis der deutschen
Befugnisse und der Unbestechlichkeit der deutschen Be¬
amten, selbst der kleinsten, die für einen russischen Staats»
angehürigen ganz unbegreiflich ist. Als grundehrliche,
Mann kann ich die Bersicherung abgebe», nicht mehr zg
diesem Uebel zurückzukehren."

Ein glücklicher Feldgrauer . Ein Feldgrauer <u»,
Pirmasens erhielt dieser Tage im Schützengraben di,
frohe Botschaft, daß seine Frau ihn» Drillinge geschenkt
habe; der glücklich? Vater wurde von den Offizieren Herz,
lichst beglückwütts-yt und ihm demnächst Urlaub in Aus¬
sicht gestellt.

Aus aller Weit
Zwölf Millionen Granaten verfeuert. Der Mit¬

arbeiter des „Daily Chronicle" schreibt, daß seit Beginn
der englischen Offensive  im Westen bis zum Frei¬
tag voriger Woche an der Sommefront zwölf Millionen
Geschosse verfeuert wurden.

18 Millionen Kronen Schaden im Jsergebirge. Au,
Reichenberg"wird gemeldet: Der Schaden, den die Tal¬
sperrenkatastrophe hervorgerufen hat, wird nach einer
flüchtigen Aufstellung, die die Bürgermeister und der Hilf,,
ausschuß gemacht haben, auf etwa 18 Millionen Kronen
beziffert. Bisher wurden 22 Leichen geborgen.

Attika will Geld machen lassen. Wie die „Frkf.
Ztg." hört, hat sich der alte gerissene Gauner Nitita von
Montenegro, dessen zärtliche Liebe zu Gold und Goldes¬
wert weltbekannt ist, nach einer Erzählung des „Figaro"
dieser Tage in Paris einen Graveur kommen lassen, der
den echt französischen Namen Lindauer führt» und bei
ihm Entwürfe für neues montenegrinisches Nickel-, Silber¬
und Goldgeld bestellt. Nikita will dieses Geld bald nach
seinem Einzug in Montenegro prägen lassen. Mit dem
Auftrag soll die Pariser Münze bedacht werden. „Wenn
sie vorsichtig ist", bemerkt dazu die „Frkf. Ztg." etwas© aber sehr richtig, „wird sie sich Lürgschasten geben
uu __ j. . »■ __ _ — j; . - •̂ sssssasassssssamtm

Geschichtskalender.
Mittwoch, 27. September. 1467. Johann ©uten'jerg,

Erfinder der Buchdruckerkunst(Lelternguß), + Eltville. — 1826,
Eröffnung der ersten Eisenbahn(Stockton—Darlington) in Eng¬
land. — 1856. Karl Peters, Forschungsreisender, * Neuhausa. <k>
— 1870. Kapitulation von Straßburg. — 1868. Di« Cootsinsel»
werden von England annektiert. — 1896. Eröffnung des kanali¬
sierten Eisernen Tores (Donau). — 1914. Französische» Krieg»
schiff bei Cattaro vernichtet. —1915. FoUsehuiig der Durchbruchs¬
versuche der Engländer und Franzosen an der Westfront. Ei«
blieben ohne Ausnahme ersolglo».

Donnerstag, 28. September. 1806. W. tz. Relchsfrelhen
o. Dalberg, badischer Staatsmann, Gönner Schillers, f Karlsruhe.
— 1841. Rud. Baumbach, Dichter. * Kranichfeld. — 1859. Karl
Ritter, Geograph, f Berlin. — 1883. Einweihung des Niederwald-
Denkmals. — 1895. Louis Pasteur, franz. Chemiker, t Grenches.
— 1902. Richard Voigtei, Architekt, Vollender des Kölner Domes,
t Köln. — 1907. FriedrichI., Großherzog von Baden(seit 1858),
's Mainau. — 1914. Zeppelin und Flieger über Paris, Antwek»-
pen, Warschau. — 1915. Vergeblicher Angriff der Engländer bei
Loos. Ein glücklicher Gegenstoß der Deutschen brachte 3397 gefan¬
gene Engländer. Auf der ganzen Front in der Champagne wur¬
den französische Angriffe mit Erfolg restlos abgewiejen. Bei
Souain wurden starke feindliche Kavalleriemassen völlig zusammen¬
geschossen. — An der Südwestsront von Dünaburg wurde der
Gegner erneut geworfen. — Der Erfolg des Generalso. Eichhom
in der Schlacht von Wilna beträgt an Gefangenen und Material:
70 Offiziere. 21 908 Mann. 3 Geschütze, 72 Maschinengewehr«und
zahlreiche Bagage. — Fortschreiten des deutschen Angriff» südlich
von Smorgon, Durchbruch der feindlichen Stellung nordöstlich«o»
Wischnew. Hierbei 24 Offiziere und 3300 Mann gefangen. Mt
Truppen des Prinzen Leopold von Bayern nehmen die Brücken¬
köpfe östlich von Barauoirilschi. — Die Heeresgruppev. Linsin-e»
erzwang den Uebergvng über den Styr unterhalb von Luct.

Vom 2. Oktober ab werden Tages- und Halbtages-
kurfe eingerichtet.

Anmeldungen werden in der Schule bis zum 30. Sep¬
tember d. Is . entgegengenommen.

Außerdem begstmt am 20. Oktober ein Abendkursus
für Frauen. Anmeldungen hierzu werden bis zum 18. Ok¬
tober in der Schule entgegengenommen.

Alles Nähere ist bei der Lehrerin zu erfahren.
Herborn, den 23. September 1916.

Der Vorsitzende des Kuratoriums.

Betau,Ltumchuna
Der Arbeiter Wilhelm Wagner, hier, Kornmarkt,

wird hierdurch erneut öffentlich als Trunkenbold
erklärt, weil er dem Trünke derart ergeben ist, daß feine
Familie hierunter leidet.

Aufgrund der Polizeiverordnung betr. das Verab¬
folgen geistiger Getränke vom 9. Dezember 1902 wird
sämtlichen Wirten und Kleinhändlern mit Branntwein
und Flaschenbier hiermit verboten, dem Wagner irgend¬
welche Getränke zu verabfolgen und ihm überhaupt zu
gestatten, sich in den Lokalen aufzuhalten.

Die Herren Bürgermeister der benachbarten Ge¬
meinden bitte ich, dieses Verbot ebenfalls ortsüblich be¬
kannt geben zu wollen.

Herborn, den 26. September 1916.
: Der Bürgermeister: Virkendahl.
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5. Kriegsanleihe
5%Deutsche Reichsanleihe , unkündbar bis 1924, zu 98%
4 ‘/2% Deutsche Reichs -SehatzanWeisungen , auslösbar in

deu Jahren 1923 bis 1932, zu 95 %.

Anmeldungen nimmt bis Donnerstag,

den 5. Oktober, mittags l Uhr entgegen

BanhiiirHanOelu.iiMrle
Agentur Herborn.

Während der Zeiohnungsdauer halten wir unsere Schalter auch
nachmittags von 3—5 Uhr mit Ausnahme der Samstage, jedoch nur
zur Entgegennahme von Zeichnungen und Einzahlungen auf
die Kriegsanleihe offen.
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Neues
Sauerkraut

empfiehlt
§.  Pracht. Herbor «.

PkWlllklltMltl
in Bogen und Rollen

empfiehlt
DruckereiE. flndini
Hoher llcrdicnll

bietet sich jedem, der einen̂
Landwirten äußerst begehr'
Artikel z. Vertrieb überneW
will. Nur strebsame Leute
sich melden. O . Rüht '^
Wetzlar , Moritz-2-Budgestr-

v .Kirchmchor KM
Heute

Mittwoch abend'/2®
Uebung sstunde

in der Kleinkinderlchu%
Der Borst '"'
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